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Halle, d. 2. Octbr. Die Hoheitsrechte des konſtitutio-

nellen Monarchen ſind im Vergleich zur abſoluten Monarchie
zwar beſchrankt, aber ungeachtet dieſer Beſchrankung dennoch
vom weiteſten Umfange. Sie müſſen es ſein, wenn nicht die
Staatsgewalt als die alleinige Hüterin des Geſetzzuſtandes auf-
gelöſt und mit ihr der Geſetzzuſtand verwirrt und vernichtet
werden ſoll. Unſere preußiſchen Kammern thun wohl daran,
wenn ſie mit gleicher Eiferſucht die Angriffe auf die Rechte der
Krone wie auf die Rechte des Volkes zurückweiſen, wenn ſie
in beiden Richtungen mit vorſichtig freigebiger Hand die politi-
ſchen Rechte ſpenden. Sie handeln im Jntereſſe des Landes,
wenn ſie der Ueberzeugung folgen, daß der Geiſt der Bildung
und die Einſicht der Nation zuſammenwirken, die Wurde des
Souverans wie die Berechtigung des Volks zu wahren und
zu erhöhen. Ueber die Rechte der Krone haben die Kammern
bereits das Weſentlichſte entſchieden. Stellen wir die Praäro-
gativen des Souverans in kurzen, markirten Zugen dar. Der
Souverän iſt in ſeiner Perſon unverletzlich er iſt dies im ganzen
Staate allein. Vor ihm verſchwindet oder ſoll verſchwinden je-
der Unterſchied zwiſchen dem höchſten und niedrigſten Geburts-
ſtande. Der ſtolzeſte Graf darf ſich nicht verletzt fühlen, wenn er
a ſo tief ſein Haupt vor dem Monarchen neigt, wie der niedrigſte

ettler. Der Souveraän kennt nur den Staatsburger. Der Sou-
verän allein iſt berechtigt, die Nation in ihren Vertretern zu
berufen, zu entlaſſen, und zu allen ihren geſetzgeberiſchen Akten
iſt ſeine Zuſtimmung nothwendig. Er allein iſt das Haupt der
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geſammte Staatsgewalt, welche zur Aufrechthaltung des Geſetz
zuſtandes für Befeſtigung der Sicherheit und Freiheit des Vol-
kes nothwendig iſt.

Dieſe Rechte und ihre Konſequenzen verleihen dem Sou-
veran eine Macht, groß genug, um ihn zu verleiten, ſeinen Ei
genwillen an die Stelle des Geſetzes, an die Stelle der Verfaſ-
ſung zu ſetzen. Die Macht des Schwertes iſt allein ausreichend,
dem Souverän eine weit überſchlagende Gewalt über die Ver-
faſſung zu ertheilen. Wir haben ſtehende Heere. Die Vorzeit
entbehrte ſie, und kann deswegen keinen wahren Maßſtab zur
Beurtheilung dieſes neuen, gewaltigen Momentes in der kon
ſtitutionellen Staatsentwickelung abgeben. Es iſt mehr als
wahrſcheinlich, daß Europa jetzt oder in der nächſten Zukunft
in der Lage ſein wird, eine von aller Vergangenheit abweichende
wichtige Erfahrung zu machen uüber das Verhältniß der ſtehen-
den Heere zu den Verfaſſungen.

So groß und ſo gewaltig die Macht des Souveraäns in
der konſtitutionellen Monarchie iſt, ſo iſt ihr doch in drei ver
faſſungsmaßigen Grundſatzen ein vielleicht nicht weniger gewal
tiges Gegengewicht gegeben. Erſtens, der König kann ohne die
Zuſtimmung der Volksvertretung kein Geſetz geben. Zweitens,
der Souverän kann ohne die Zuſtimmung der Volksvertretung
keine Steuer auflegen. Drittens, er iſt verbunden, die ausfuüh-
rende Verwaltung nach den Geſetzen des Landes zu führen, und
wenn er dieſe Geſetze bricht, ſind ſeine Rathgeber und Agenten
verantwortlich. Dies ſind die drei Bollwerke, gegen welche die
Krone ihre ganze Macht zu wenden hatte, wenn ſie zum Ab-

ausführenden Verwaltung, das einzige Organ des Verkehrs mit ſolutismus zurückkehren wollte. Aber die Eigenthümlichkeit und
fremden Mächten er allein iſt der Quell der Gerechtigkeit, der die durch die Entwickelung unabänderlich gegebenen Zuſtande
Gnade und der Ehre. Er hat das Muünz-, Maß und Ge-
wichtsrecht, die Beſtimmung über Märkte, Meſſen und Hafen,
und weite Vollmachten zur Regulirung der Gewerbe und des
Handels. Domainen von weitem Umfange ſind ihm untergeben
und reiche Einkünfte ſetzen ihn in den Stand, jenen Glanz um
ſich zu verbreiten, welcher einer mächtigen Nation, einer ſtarken
Krone würdig iſt. Seinem Winke folgt die gewaltigſte Macht
im Staate, die durch ihren unbedingten Gehorſam übermachtige
Streitmacht des Staates als alleiniger Kriegsherr gebietet er
über Frieden oder Fortdauer des Kriegs. Er beſitzt ungeth.ilt

der neuen Zeit weichen von den Zuſtänden der Vergangenheit
ſo ſehr ab, daß es zur gebieteriſchen Pflicht geworden iſt, den
Bau der drei konſtitutionellen Bollwerke präcis und widerſtands-
fähig gegen die kühnſten und kräftigſten Angriffe auszuführen.
Es ſei geſtattet, nur auf zwei wichtige Eigenthumlichkeiten auf-
merkſam zu machen, durch welche unſre Zeit von der Vergan
genheit ſich in dieſer Rückſicht weſentlich unterſcheidet.

Die Vorzeit war geneigter und raſcher in der Abwehr gro
ber Eingriffe der Staatsgewalt in die Rechte des Volks, ein
mal, weil es keine ſtehenden Heere gab, dann, weil die Er

und unbezweifelt als zugemeſſenes und verbürgtes Recht die werbskräfte und der Beſitzſtand Stoörungen leichter verſchmerzten.



h h 8Das Volk als ſolches hat in unſrer Zeit jenen Gebrauch
der Waffen verlernt, durch den es ſich vor Jahrhunderten aus
zeichnete Die Exfahrung hat gezeigt, daß Landleute und Buür-
ger, wenn auch noch ſo tapfer, nicht im Stande ſind, ihren
Boden und ihren Heerd gegen Veteranen zu behaupten, deren
ganzes Leben eine Vorbereitung auf den Tag der Schlacht iſt,
deren Nerven durch lange Vertrautheit. mit der Gefahr geſtahlt
ſind, und deren Bewegüngen die ganz ſichere Genauigkeit eines
Uhrwerks haben. Millionen von Landbauern und Handwerkern
werden von 100,000 Mann gut disciplinirter und befehligter
Truppen niedergehalten. Wenige Regimenter reichen hin, all
die unzufriedenen Geiſter einer volkreichen Hauptſtadt in Furcht
zu halten. Man konnte ſich verſucht fühlen zu ſagen aus
Ramnenſern hoch zu Roß (celsi Ramnenses) und aus dem krie
geriſchen Romer ſeien Quiriten geworden.

Wo die Nothwendigkeit zwingt, und dieſer Zwang charak-
teriſirt den ganzen Kontinent Europa's, die Sicherheit des
Staates einem großen ſtehenden Heere anzuvertrauen, da iſt
der Souverän leicht in der Verſuchung, ſich der lockerern Be
ſchränkung ſeiner Macht auf einmal zu entledigen, er wird, wie
die Geſchichte der Verfaſſungen in Spanien, Frankreich und
Deutſchland zeigt, unvermeidlich abſolut, wenn er nicht ſolchen
ſtraffen Zügeln unterworfen wird, wie ſie in einer Geſell
ſchaft überfluſſig ſein würden, wo Jeder gelegentlich und Kei-
ner beſtändig Soldat iſt.

Zweitens hat die fortwährende Zunahme des Wohlſtandes
die Wirkung gehabt, denkenden Männern den Widerſtand gegen
das ungeſetzliche und alle Rechte des Volks höhnende Verfahren
der herrſchbegierigen Staatsgewalt gefährlicher und den Aufſtand
weit furchtbarer erſcheinen laſſen als eine ſchlechte Verwal
tung. Unermeßliche Summen ſind auf Werke gewendet wor-
den, die in ſturmiſchen Zeiten gefährder ſind und bei dem
Ausbruche eines Aufſtandes in wenig Stunden zu Grunde ge-
hen können. Die in den Laden und Speichern der Hauptſtadt
aufgehäufte Maſſe von beweglichem Vermogen überſteigt die
jenige hundertfach, welche die Mark Brandenburg in den
Tagen des erſten Hohenzollern enthielt, und wenn die Staats
gewalt durch phyſiſche Stärke bedroht oder umgeſtürzt würde,
ſo würde all dies reiche Vermögen der Gefahr der Plünderung
und Zerſtörung, mindeſtens einer heftigen Erſchütterung aus-
geſetzt ſein. Noch größer würde die Gefahr für den öffentlichen
Kredit ſein, von welchem Tauſende von Familien mit ihrem
Unterhalt unmittelbar abhaängen und mit welchem der Kredit
der Handelswelt in weitem Umkreiſe unzertrennlich verbunden
iſt. Jn einem ſolchen Zuſtande der Geſellſchaft muß der Wi-
derſtand als eine verzweifelte Kur betrachtet werden, wie faſt
jede Krankheit, die den Staat heimſuchen kann. Jn einer ſol-
chen Lage ſind Widerſtand und Auflehnung ſeltener, weil ver-
heerender. Jn der Vorzeit beſtand das Nationalvermögen in
Viehheerdent, in der Jahreserndte, in wenigem Handwerkszeug
und ſchlichten Gebaäuden; alle Geräthſchaften, das Lager der
Kaufleute, das Maſchinenweſen des ganzen Volks war von
geringerm Werthe als jetzt das Eigenthum eines einzelnen in-
duſtriellen Bezirks. Das Manufakturweſen war roh der Kre
dit faſt unbekannt. Die Geſellſchaft erholte ſich raſch von den
erlittenen Stöoößen, der Landmann, der heute die Waffen trug,
trieb morgen ſein Geſpann und der markiſche Junker ließ ſeine
Falken über die Felder von Teltow fliegen, oder der Jtzenplitz
und der Quitzow ſetzten Hirſchen und magdeburger Kaufleu-
ten nach.See Zügel der phyſiſchen Stärke, welche einſt den unge-

ſtümſten und ſtolzeſten Fürſten leicht und bald zur Rückkehr
zum Geſetz brachten, ſind durch die unvermeidliche und troſt-
reiche Entwickelung der Civiliſation, der Kultur und der ma-

teriellen Güter erſchlafft und deswegen ſind ſtarke Garantieen
erforderlich zum Schutze der Volksrechte gegen die moglichen
Uebergriffe einer mächtigen Staatsgewalt.

Die preußiſchen Kammern ſind jetzt in voller Arbeit, den
Volksrechten zum Schutz und Trutz gegen die Staatsgewalt
einen feſten Bau zu ertheilen. Das Recht der Theilnahme
an der Geſetzgebung iſt der Nation gegeben, ſowohl verbrieft
in der Verfaſſung, als thatſächlich durch die gegenwärtige
Theilnahme der Volksvertreter an der Reviſion. Jn der letzten
Woche haben ſie in der zweiten Kammer den zweiten verfaſ-
ſungsmaßigen Grundſatz, das Recht die Steuern zu bewilligen
und zu verweigern feſtgeſtellt.

Das Steuerbewilligungsrecht iſt vielleicht auch in den Au
gen unſrer Leſer das wichtigſte konſtitutionelle Recht, der ſprin-
gende Punkt in der Verfaſſung. An der ſorgloſen Handhabung
deſſelben ſind die Verfaſſungen des Mittelalters in Deutſchland,
Frankreich und Spanien untergegangen. Nur in England
wurde es eiferſüchtig gehütet und gegen die Gewaltthatig-
keiten der Regierung angewendet. Der Erfolg war der Ab
ſolutismus auf dem Kontinent, die reinſte und feſteſte kon
ſtitutionelle Monarchie auf dem Jnſelreiche. „Jn den
Monarchieen des Mittelalters,“ ſo ſchreibt Macaulay (in
ſeiner herrlichen „Geſchichte Englands ſeit dem Regie-
rungsantritte Jakobs II.“), „„gehörte die Macht des Schwertes
dem Fürſten aber die Macht der Boörſe der Nation, und wie
der Fortſchritt der Kultur das Schwert des Fürſten der Nation
mehr und mehr furchtbar machte, ſo machte er auch die Borſe
der Nation dem Fürſten mehr und mehr nothwendig. Seine
erblichen Einkünfte wollten, ſelbſt fur die Koſten der Civilver
waltung, nicht langer ausreichen. Es war ganzlich unmoglich,
daß er ohne ein regelmaßiges und umfaſſendes Syſtem der Be
ſteuerung eine große Maſſe disciplinirter Truppen hatte in fort
dauernder Aktivität halten können. Die Politik, welche die par-
lamentariſchen Verſammlungen Europa's zu befolgen gehabt
hatten war: ſich mit Feſtigkeit auf ihr verfaſſungs-
mäßiges Recht zu ſtützen, wonach ſie das Geld verwilligen
oder verweigern konnten, und mit Ent ſchloſſenheit die
Fonds für den Unterhalt von Armeen abzulehnen,
vevor nicht weite Bürgſchaften gegen den Des-
potismus erwirkt waren. Dieſe weiſe Politik wurde
nur in unſerm Lande befolgt. Jn den Nachbarkönigreichen wur
den große militäriſche Einrichtungen getroffen, keine neuen Schutz
wehren fur die oöffentliche Freiheit erfunden und die Folge war,
daß die alten parlamentariſchen Jnſtitutionen überall zu beſte-
hen aufhörten. Jn Frankreich, wo ſie jederzeit ſchwach gewe-
ſen waren, ſiechten ſie und ſtarben zuletzt aus bloßer Schwaäche.
Jn Spanien, wo ſie ſtark geweſen waren, wie nur irgendwo
in Europa, kaämpften ſie heftig um ihr Leben, kämpften aber
zu ſpät. Die Gewerbsleute von Toledo und Valadolid ver-
theidigten fruchtlos die Privilegien der caſtiliſchen Kortes gegen
die Bataillone der Veteranen Karls V. Eben ſo fruchtlos ſtan
den in der nachſten Generation die Bürger von Saragoſſa ge-
gen Philipp II. für die alte Verfaſſung von Aragonien auf.
Eine nach der andern verſanken die großen nationalen Raths-
verſammlungen der feſtländiſchen Monarchien, Verſammlungen,
einſt kaum weniger ſtolz und machtig, als die zu Weſtminſter
ſaßen, in gänzlicher Nichtigkeit. Wenn ſie zuſammenkamen, ſo
geſchah es bloß, um irdend eine ehrwürdige Form zu erledigen.“
„Das Schickſal der ſpaniſchen Kortes und der franzoſiſchen
Etats Generaux war für unſere Parlamente eine feierliche War-
nung geweſen und unſere Parlamente, die Natur und Große
der Gefahr vollſtandig beachtend, rahmen zur rechten Zeit ein
taktiſch.s Syſtem an, was nach einem durch drei Generationen
verlängerten Kampſe zuletzt glücklich war.“



Nach dieſen wenigen einleitenden Worten wollen wir im
nächſten Artikel prüen, in wie weit die zweite Kammer das der
Volksvertretung zuſtehende Bewilligungs- und Verweigerungs
recht der Steuern nach den Prinzipien des wahren Konſtitutio
nalismus und nach dem Bedürfniß unſerer Zuſtande behan-
delt hat.Serlin, d. 2. October. Se. Excellenz der Staats Mi-

niſter a. D., Dr. von Düesberg, iſt von Erfurt hier ange
kommen.

Die Univerſitatsconferenz iſt vorläufig noch mit der Vor-
berathung des ihr zur Begutachtung übergebenen Materials
in den Commiſſionen, die zu dieſem Zweck gebildet worden,
beſchäftigt. Dies Material beſteht hauptſachlich aus den Gut-
achten, welche von Seiten der Univerſitäten zum Theil ſchon
im Laufe des vergangenen Jahres eingelaufen ſind. Dieſelben
erſtrecken ſich im Weſentlichen auf die drei für eine Reorgani-
ſation der Hochſchulen wichtigſten Gegenſtände: 1) das Jnſti-
tut der Univerſitaäts-Curatorien 2) die akademiſche Gerichts-
barkeit, und 3) die akademiſche Lehr und Lernfreiheit. Das
Inſtitut der Univerſitätscuratorien iſt bekanntlich eine Frucht
der in Folge der Karlsbader Beſchlüſſe von den Regierungen
über die Univerſitäten verhangten Ausnahmemaßregeln, nach
deren Aufhören geſetzlich die Oberpräſidenten die Aufſicht über
die Univerſitäten zu führen haben wurden. Die hier zur Be-
gutachtung vorliegende Frage iſt mithin die, wie nach Aufhe-
bung des Curatoriums die Verwaltung der Univerſitäten zu ge-
ſtalten ſein wurde Jn einem vom Grafen Schwerin als Un-
terrichtsminiſter an die Univerſitäten ergangenen Erlaß vom
15. April v. J. wurde die Bildung eines Verwaltungs-
ausſchuſſes aus dem Rector, dem Prorector, dem Uni-
verſitätsrichter und einem der Profeſſoren empfohlen. Ge-
gen dieſen Vorſchlag haben ſich viele Stimmen erklärt
und andere Verwaltungsbehörden fur zweckmäßiger erachtet.
Die Univerſität Königsberg z. B. will die ganze Verwaltung
an das Concilium generale, d. h. die Gemeinſchaft ſaämmtlicher
Profeſſoren und an den Senat dergeſtalt übergehen laſſen daß
zwei Univerſitätsräthe für alle nicht die Wiſſenſchaft betreffen-
den Angelegenheiten zu Referenden beſtellt werden. Jn der
Nothwendigkeit einer Umwandlung der bisherigen Verwaltungs
form und der beſtehenden Univerſitatsgerichtsbarkeit ſtimmen alle
Univerſitäten überein. Die erheblichſten Modalitaten bieten die
Vorſchläge und Gutachten wegen der Lehr und Lernfreiheit ganz kurzer Zeit erwarten könnte.

Die reichhaltigſten Erörterungen veranlaßte die Honora unter Anderm die definitive Zuſtimmung dazu ertheilt worden,dar.

williger Abſicht, an uns wie an die Nat. Ztg. eingeſandte Un
wahrheit aufgenommen haben, auch von dieſer Erklärung Notiz
zu nehmen. Wir haben Herrn Röſer in den Stand geſetzt, die
Weg Schritte gegen den Urheber jener falſchen Nachricht ein

zuleiten. u8Heidelberg, d. 27. September. Erſt allmählig kann
es ſich herausſtellen, welche tiefe Wunden eine heilloſe Demo
kratie und die muthwilligſte aller jeweililgen Revolutionen dem
badiſchen Lande geſchlagen hat. Die großen Summen, welche
die Staatskaſſe geopfert hat, ſind bereits bekannt. Wir koönn-
ten uns glücklich preiſen, wenn damit die Sache abgemacht wäre.
Allein die einzelnen Gemeinden des Landes ſind verhältnißmäßig
in einem noch viel bedeutenderem Umfange beſchadigt worden.
Einſt weilen wollen wir durch nachſtehende Zahlen ein kleines
Bild geben, wie in Heidelberg gewirthſchaftet wor-
den iſt; man kann daraus einen Schluß auf viele andere Ge-
meinden ziehen. Nach dem Voranſchlag für das laufende Jahr,
welcher bereits im Juli v. J. aufgeſtellt werden ſollte, aber jetzt
erſt gemacht wurde und zur Kenntniß der Betheiligten auf dem
Rathhauſe aufliegt, hat die Stadt im verfloſſenen Jahre ein
Kapital von 70,000 Fl. aufgenommen. Jn dieſem Jahre über
ſteigen die Ausgaben die Einnahmen um 123,900 Fl. welche
Summe ebenfalls ganz durch eine Kapitalaufnahme gedeckt wer
den muß, da theils die traurigen Verhältniſſe, theils das bei
nahe abgelaufene Jahr nicht mehr geſtatten, einen Theil durch
Umlagen aufzubringen. Ja es würde ſich jenes ungeheure De-
ficit noch um weitere 33,000 Fl. erhöhen, wenn nicht die jetzige
Gemeindeverwaltung verſchiedenen aus der Revolution herrühren-
den, durchaus illegal contrahirten Schulden oder anderen unbe
ſcheinigten Anſpruchen die Anerkennung verweigert hätte. Unſere
freiſinnige Gemeindeordnung hat an denjenigen Orten, wo ſie
nach ihrem wahren Geiſte aufgefaßt wurde, viel Segensreiches
gewirkt aber ſie hat umgekehrt einen ungeheuren Schaden ge
bracht, ſobald die Verwaltung in ungeſchickte oder ſchlechte
Hande gelegt wurde.

Frankfurt a. M., d. 29. Septbr. Die Unterhand-
lungen wegen Bildung eines proviſoriſchen Centralor-
gans ſind in Wien dahin gediehen daß nur über einige Mo-
dificationen noch unterhandelt wird es ſind, wie man uns ver
ſichert, nur noch einige wenige Punkte zu regeln, ſodaß man
die Einſetzung eines neuen proviſoriſchen Centralorgans wohl in

Von Seiten Preußens iſt

rien und Gebührenfrage. Während man von der einen Seite daß die interimiſtiſche Reichscommiſſion ihren Sitz in der alten
die Abſchaffung der Collegiengelder, der Pruüfungs, der Jmma deutſchen Kaiſerſtadt Frankfurt nehme; nicht nur Oeſterreich
triculations- und Promotionsgebühren als eine Forderung, die
von der Gerechtigkeit und der Würde wiſſenſchaftlicher Koöörper-
ſchaften geboten werde, aufſtellt; erkennt ein Votum des Pro-
rectors und Generalconcils von Königsberg als die Wurzel je-
ner Forderung den Communismus. Von anderen Seiten wird
ein Pauſchquantum an Stelle jener Gebühren gewünſcht noch
Andere ſehen in der Freiheit der Studirenden nicht zu hoören,
was ſie nicht hören wollen und vor Allem in der freien Con-
currenz der Privatdocenten mit den Profeſſoren in Beziehung
auf die Collegienhonorare das natürlichſte Mittel, ſie aufzuhe-
ben oder zu ermaßigen.

Magdeburg, d. 30. Sept. Wir beeilen uns, auf

ſchen Frage zum Gegenſtande haben.

und die ſüddeutſchen Königreiche, ſondern auch eine Anzahl der
bedeutendern norddeutſchen Staaten beſtanden auf der Wahl
dieſes Orts als auf einem Capitalpunkte. Die Conferenzen der
Geſandten deutſcher Staaten in Wien werden ſicherm Verneh-
men nach im Laufe Octobers den Kreis ihrer Berathungen
noch weſentlich ausdehnen und die definitive Regelung der deut

Hannover und Sachſen
und auch Preußen werden ſich an dieſen Unterhandlungen be
theiligen. Das Project eines kleindeutſchen engern Bundes-
ſtaats iſt in dieſem Augenblicke mehr als jemals von ſeiner Ver

wirklichung entfernt. a (O. A. 3.)Muünchen, d. 25. Sept. Das Publikum hatte ſich der
Grund eines Schreibens vom Herrn Rechtsanwalt Röſer, datirt Ueberzeugung hingegeben daß das Miniſterium nicht blos ſeine
Mücheln den 28. Sept. die in Nr. 224 d. 3. enthaltene Corre gegenpreußiſchen Schritte rechtfertigen ſondern auch einen kla-
ſpondenznachricht aus Naumburg vom 25. Sept. wonach Herr ren Blick in die eigentlich letzten Abſichten Oeſterreichs offnen
Röſer ſich der vom Naumburger Schwurgericht gegen ihn aus werde. Noch unmittelbar vorher hatte ja die offizielle „Mün-
geſprochenen Feſtungsſtrafe durch die Flucht entzogen hade, als chener Ztg.“ darauf hingedeutet, daß die öſterreichiſchen Willens-
gänzlich ungegründet zu bezeichnen. Wir erſuchen zugleich alle erklärungen am beſten beurkunden dürften, wo man es mit
Zeitungen, die dieſe, wir wiſſen zur Zeit noch nicht, ob in boös Deutſchland beſſer gemeint habe, ob an der Donau, oder an
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der Spree. So halt ſich denn dieſes Publikum fur getaäuſcht,
zweifelt an Allem Und 'verkennt in dieſer Mißſtimmung die
ſchwierige Lage, in welcher ſich das Miniſterium bei ſeinen Ver
mittelungs- Verſuchen befunden hat mißt vielmehr ihm ſelbſt,
ſtatt den Umſtänden, das Mißlingen dieſer Verſuche bei. Da
können Vertröſtungen und Verweiſungen auf eine wenn noch ſo
nahe Zukunft nicht beſchwichtigend helfen es müſſen die That-
ſachen kommen und mit der Aufhellung das neue Vertrauen
bringen. Die Miniſter ſind überzeugt, daß dieſe nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen werden ihre Freunde verſichern
das Nämliche und wenn ſie darum in dieſem Augenblicke ein
Ziel verfolgen, ſo iſt es das die miniſteriellen Vorlagen in der
Kammer nicht eher zur Debatte kommen zu laſſen, als bis aus
Wien oder Berlin die Entſcheidung eintrifft. Die allerneueſte
preußiſche Note weiß und enthalt von einer ſolchen noch nichts,
im Gegentheil laßt ſie fürchten, daß man in Berlin noch kaum
am Anfange deſſen ſteht wovon die Thronrede bei Eröffnung
unſeres Landtages ſchon das Ende in Ausſicht geſtellt hatte.
Eben ſo wurden Sie hier in München vergeblich nach jemandem
ſuchen der ſich noch länger mit guten Hoffnungen auf Wien
zu tauſchen bemühte; ſelbſt die eifrigſten Groß Deutſchen kom
men vielmehr endlich zu der Anſicht, daß das von der oſterrei
chiſchen Regierung bisher beobachtete Hinhaltungs- Syſtem nach
vorlaufig erreichtem Zwecke nunmehr raſch werde in das einer
hartnackigen Oppoſition gegen alle Conſtituirung Deutſchlands
im einheitlichen Sinne umgeandert werden. Und unter ſolchen
Umſtanden ſollte die öffentliche Stimmung eine troſtliche ſein
können Kommenden Sonntag wird bei uns ein großes
Eiſenbahn Feſt gefeiert: die erſte Eiſenbahn Hauptprobe oder
Einwitihungs-Fahrt von hier nach Nürnberg, beziehungsweiſe

nach Hof. (K. 3.)München, d. 28. Septbr. Hofmarſchall Graf Yrſch
iſt im Auftrage des Königs Max nach Wien abgereiſt. Wie
man hoört, ſoll Graf v. Lerchenfeld-Kööfering von Berlin
nach Wien kommen, die Geſandtſchaftsſtelle in Berlin aber vor
erſt unbeſetzt bleiben. Oberſtlieutenant v. d. Tann und
noch einige jüngere bairiſche Offiziere erhielten Urlaub, um ſich
nach Komorn zu begeben und der dortigen Belagerung beizu-
wohnen.

Nendsburg, d. 26. Sept. Unter vorſtehendem Datum
iſt folgende Bekanntmachung erſchienen

Der Unterzeichnete iſt von dem Departement des Kriegsweſens be-
auftragt worden die zum Militairdienſt ausgehobene, reſp. zum 1. und
3. Okt. d. J. einbeorderte 20jährige Mannſchaft, aus dem Herzogthume
Schleswig in Rendsburg in Empfang zu nehmen und zu enroliren. Jn
dieſer Veranlaſſung wird hierdurch zur öffentlichen Kunde gebracht daß
die zum Militairdienſt ausgehobenen 20jährigen aus dem 1. ſchleswig-hol
ſteiniſchen Landkriegscommiſſariats Diſtricte und der Landſchaft Fehmarn
am 1. Oct. und die 20jährigen aus dem zum 2. ſchleswig-holſteiniſchen
Landkriegscommiſſariats-Diſtricte gehörigen Theile des Herzogthums Schles
wig am 3. Oct. d. J., von Morgens S Uhr an, in Rendsburg in der
Baracke Litt. P. in Empfang genommen und enrolirt werden. Tralau,
Gevollmächtigter im Land- und Seekriegscommiſſariat des 1. ſchleswig
holſteiniſchen Diſtricts.

Flensburg, d. 27. Sept. Endlich ſind die letzten der
von den Dänen eingezogenen und nach Dänemark geſchleppten
ſchleswig-holſteiniſchen Civilperſonen in Kopenhagen
freigegeben. Sie ſind dieſen Morgen per Dampfſchiff zu Son-

derburg angekommen. (O. T.)
Schleswig, d. 28. Sept. Die Landesverwaltung

hat am 26. Sept. eine Bekanntmachung ergehen laſſen, daß
der Landkriegscommiſſar fur das Herzogthum Schleswig, v. Ste-
mann, welcher ſeinen bisherigen Wohnſitz, die hieſige Stadt,
ſchon ſeit mehreren Wochen verlaſſen und ſich nach Rendsburg
überſiedelt hat, ſeiner Function entlaſſen und die Thatigkeit der
beiden andern, ſteis im Herzogthume Holſtein wohnhaften Land-

kriegscommiſſare für das Herzogthum Schleswig ſuspendirt wor
den, ſowie, daß allen zum Militairdienſt Ausgehobenen aus
dieſem Herzogthume verboten werde, einer etwanigen Einberu-
fung ſeitens der Statthalterſchaft Folge zu leiſten. Dieſe Ver
fügung gehört eben ſo ſehr wie die am 17. Sept. wegen Auf-
hebung unſerer beſtehenden Staatsgeſetze zu denjenigen welche
unſere Beamten und Prediger nicht publiciren werden. Die
Mittheilung der Landesverwaltung an verſchiedene Beamte, wel
che ſich nicht folgſam bezeigt haben, ſie ſollten bis auf weitere
Verfügung fortfahren, ihr Amt zu verwalten, iſt in einigen
Blättern mißverſtanden, wenn dieſelbe zu Gunſten dieſer Be
amten gedeutet worden vielmehr ſoll darin eine Androhung lie
gen, welcher jetzt gegen die Beamten in Tondern Folge zu ge-
ben beabſichtigt wird. Der Amtmann A. Hanſen daſelbſt iſt
dem Vernehmen nach entlaſſen, indeß ſcheint nicht der frühere
Amtsverwalter in Tondern: v. Holſtein, ſondern der Baron
Hugo v. Pleſſen zum Nachfolger beſtimmt zu ſein. Auch an
die Mitglieder des hieſigen Obergerichts, welche ſich entſchieden
gegen die Landesverwaltung ausgeſprochen und erklärt haben,
daß ſie derſelben gegenüber keine Verantwortlichkeit hätten, iſt
eine gleiche Androhung ergangen.

Altona, d. 28. September. Mit dem Morgenbahnzuge
iſt gar keine von Tonning direkt expedirte Poſt mitgekommen,
die Tonninger Poſt iſt vielmehr von Friedrichsſtadt kartirt.
Den eingegangenen Nachrichten zufolge haben die in Toönning
beſtehenden Zuſtande es namlich nothwendig gemacht daß die
Poſt daſelbſt nach der preußiſchen Hauptwache verlegt und dort
von einer preußiſchen Militärperſon in Empfang genommen
worden iſt.

Wien, d. 29. September. Ueber die Provinzial- Landtage
außerſt ſich der Lloyd: „Wir betrachten die Landtage welche
die Verfaſſung vom 4. März kreirt hat, nicht, wie eine Partei
es haben will, als nothwendige Uebel, als Konzeſſionen, welche
den Foööderaliſten gemacht werden mußten. Das freie Kronland
erſcheint uns in Oeſterreich eben ſo naturwüchſig, als die freie
Gemeinde. Alle geben zu, daß die letztere in ihren eigenen An
gelegenheiten ſelbſtſtaändig verfahren muß ſo wollen wir auch
die Selbſtſtaändigkeit der Kronlander in ihren eigenen Angelegen-
heiten, das heißt, in allen ſolchen, welche über deren Grenzen
hinaus Niemanden betreffen. Die ſcharfe Abgrenzung der ver
ſchiedenen Befugniſſe ſtaatlicher Behörden iſt überall von großer
Wichtigkeit am unerläßlichſten bei den größeren politiſchen Kör
pern. Es ware in der That ein Mißgeſchick für dieſes Land,
wenn irgend ein Zweifel waltete ob der Machtvollkommenheit des
Reichstages gegenüber den Landtagen eder der letzteren gegenüber
dem erſteren Korper. Unſerer Meinung nach iſt das Kronland
eine große Gemeinde, nicht ein Staat. Es hat in vielen Dingen
einen unabhangigen Wirkungskreis, es hat aber nicht ſouveraine
Befugniſſe. Die lokale Geſetzgebung in lokalen Angelegenheiten,
das iſt die Summe aller Berechtigungen, welche den Landtagen
zugeſtanden werden können. Gabe man ihnen großere Rechte,
ſo würden ſie in das geheiligte Gebiet eindringen, auf welchem
der Repraſentant der Geſammt-Nation, der Reichstag, allein die
Macht üben darf. Die hiſtoriſchen Erinnerungen, welche ſich an die
Exiſtenz der meiſten Kronlander knupfen, die hiſtoriſchen Gran-
zen, welche faſt Alle beſitzen, der materielle Beſitz, deſſen ſich
mehrere von ihnen erfreuen, die wuünſchen wir nicht verſchwemmt,
verwiſcht oder vernichtet zu ſehen. Wir mochten nicht das alte
Reich in einen neuen Staat umwandeln ſelbſt wenn wir an
eine Macht glaubten, welche im Stande wäre, es zu thun. Wir
betrachten die alte geſchichtliche Form, in welche ſich die Lan
der der Monarchie gefügt haben, als die feſteſte, welche gefun-
den werden kann. Die franzoöſiſche Centraliſation hatte Paris
zu dem Herrn Frankreichs gemacht, und ein Gebiet von weni-
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gen Meilen an der Seinen hat bis in die jüngſte Zeit die Schick
ſale jenes großen Landes entſchieden. Hatte Wien in gleicher
Weiſe über Oeſterreich dominirt, ſo läge die Monarchie jetzt in
Trümmern. Die Selbſtſtändigkeit der Kronlande iſt wohl ver
einbar mit der ungetheilten Souverainetät des Staates. Die
Befugniſſe der Landtage brauchen niemals in das Gebiet ein
zudringen, welches der Jurisdiction des Reichstages allein an
gehört. Wir haben bereits auf einen Fehler hingewieſen, wel-
chen man beging, nicht indem man Landtage errichtete, ſondern
indem man das Oberhaupt des Reichstages von ihrer Wahl
abhängig machte. Man kann nicht zu ſorgfältig jene beiden
politiſchen Körper von einander getrennt halten und jeden Ein-
fluß des einen auf den andern verhüten.“

Ungarn.
Wien, d. 28. Sept. Eine Deputation hatte ſich an den

Civil- und Militairgouverneur der Stadt Wien F. Z. M. Ba
ron Welden, mit der Bitte gewendet, für den Kriegsminiſter
Grafen Latour am 6. Oct. einen Trauergottesdienſt ab
halten laſſen zu durfen. Der Gouverneur gab ihnen nachſte-
hende, vom Fremdenblatte mitgetheilte Antwort „Nachdem Se.
Maj. ſich geaußert haben, daß es an der Zeit ſei, alle noch ſo
gut gemeinten Demonſtrationen, welcher Art ſie auch waren,
zu unterlaſſen, um nicht durch dieſelben alte Wunden aufzu-
reißen, und damit endlich ein Schleier uber die Vergangenheit
gezogen werde, glaube ich Jhnen abrathen zu ſollen, die Feier-
lichkeit zu veranſtalten.“

Nach Berichten aus Raab vom 27. Sept. hatte der F. 3.
M. Baron v. Haynau am 26. Sept. das Kommando der Be
lagerung von Komorn übernommen. Sogleich nach die
ſem Act erließ F. 3. M. Baron v. Haynau von Acs aus eine
Aufforderung an die Beſatzung von Komorn, welcher jedoch
keine genügende Antwort zu Theil ward. Jn Folge deſſen be-
gann am 27. Sept. das Bombardement des Sandberges von
Seiten der kaiſerl. Armee. Der Kanonendonner ertönte den
ganzen Tag ſo, daß der Erdbodien weit und breit erzitterte.
Von den Verſchanzungen der Magyaren ſoll das Feuer nur
ſchwach erwidert worden ſein.

Die Oſt-Deutſche Poſt meldet aus Raab vom 26. Sept.
Eben geht die Nachricht ein, daß General Grabbe den Wefehl
erhalten hat, mit ſeinem ruſſiſchen Armeecorps nach Polen ab
zumarſchiren. Die Belagerung von Komorn bieiht ſonach den
öſterreichiſchen Truppen allein vorbehalten.

Wien, d. 29. Sept. Laut einer Depeſche des F. Z. M.
Baron Haynau vom Hauptquartiere Acs, d. 27. September,
9 Uhr Abends, iſt die Feſtung Komorn übergeben wor-
den. Jn der Unterwerfungsacte iſt feſtgeſetzt, daß die Dampf-
ſchiffe die Donau ſogleich ohne Hinderniß paſſiren können.
Strenger Befehl iſt jedoch gegeben worden, daß ſie in Komorn
nicht eher anlegen dürfen, bis die Feſtung von k. k. Truppen
beſetzt ſei. Das erſte Dampfſchiff wird morgen, Sonntag, von
Wien abgehen.

Peſth, d. 24. Septbr. Aus Neuſatz ſind geſtern trau-
rige Nachrichten angelangt. Es wird nämlich erzählt, daß die
Serben daſelbſt und in der Umgegend ihrem Groll gegen Un-
garn und Deutſche von Neuem auf grauſame Weiſe Luft ge-
macht, mehrere Kundmachungen des Kaiſerlichen Commiſſairs,
als mit ihren Wünſchen und älteren Zuſagen unvereinbar, zu-
rückgewieſen, und am Ende es dahin gebracht hatten, daß der
Regierungs-Commiſſair v. Latinovich die Flucht ergreifen mußte.

Peſth, d. 26. Sept. Gegen Mictternacht fuhr ein Kahn
ſtromabwarts unter der Schiffbrucke durch. Die am Blocks-
bade ſtehende Wache rief ihr „Wer da?“ ohne daß eine Ant-
wort erfolgte ſie feuerte hierauf 17 Schüſſe ab, allein der Kahn

fetzte ungeſtoört ſeine Fahrt fort. Man vermuthet, d aß esFlüchtlinge aus Komorn ſind, die der Art compromittirt ne

daß ſie ſelbſt bei den günſtigſten Conceſſionen für ihr Leben zu
fürchten hätten. Soeben höre ich, daß die Jnſürgentenhäuptlinge Aulich und Kiß zu Arad erſchoſſen wörten ſaen

Jn der Peſther Zeitung lieſt man „Die ſogenannte
Koſſuthſche Kamarilla, beſtehend aus ſeiner Frau, Mutter und
der renommirten Koſſuth-Zſuzſi, ſeiner Schweſter, war ein in
tegrirender, wenn auch geheimer Theil der freien ungariſchen
Regierung, und dieſer weibliche Klub hatte, wie man ſagt,
nicht geringen Antheil an dem verhängnißvollen 14. Aptil.
Seine Frau beſonders hatte ihn ganz in ihrer Gewalt, ließ ſich
in Debreczin „Regentin“ heißen und träumte oft, daß ſie eine
Krone auf dem Haupte tragen werde; ſie theilte Gnaden aus,
und die Erlangung ihrer Gunſt war oft demjenigen, der ein
Amt ſuchte, weſentlich nothwendig. So wird erzahlt, daß, als
zu Debreczin Jemand in ihrer Anweſenheit Koſſuth mit „„Ex-
cellenz“ anredete, ſie ganz naiv bemerkte: „Dieſer Titel iſt für
meinen Lajos jetzt zu viel, er kann aber noch zu wenig werden.“
Auch weiß man daß dieſes eitle Weib eine nicht geringe Ur
ſache des Zwiſtes zwiſchen ihrem Mann und dem ihr nicht
ſchmeichelnden Gorgey war, und daß ſie à la Maintenon
manchmal ſelbſt den Sitzungen des Miniſterraths, hinter einer
ſpaniſchen Wand, beiwohnte.“

Kronſtadt, d. 19. September. Ueber die ungariſchen
Jnfurgenten, welche ſich an die Türken übergeben haben, hat
der hieſigen Zeitung ein verläßlicher bekannter Reiſender, der
von Semlin nach Giurgewo auf dem Dampfboote gefahren iſt,
Nachricht gebracht. Er iſt am letzten Donnerſtag (13. Sept.)
an Widdin vorübergefahren. Auf Anſuchen unſeres Reiſenden
ließ der Capitain des Dampſfſchiffes nach dem turkiſchen Ufer
ſteuern, und er ſah das Lager der gefangenen Jnſurgenten,
welche gegen 5000 Mann zäahlen, außerhalb der Feſtung auf
einem großen freien Platz. Unter den Gefangenen befinden ſich
viele Huſaren mit grünem Spencer und rothen Hoſen. Das
ganze Lager iſt von türkiſchen Soldaten umſtellt. Bei Kalafat
hatte ſich ein Paſcha mit 1500 Mann turkiſchen Soldaten auf-
geſtellt, welche, ſo lange der Kampf im Banate dauerte und
Peterwardein in den Händen der Jnſurgenten war, die wala-
chiſche Grenze zu bewachen hatten und nun, da der Kampf be-
endet und die Feſtung an die Kaiſerlichen wieder ubergegangen
iſt, nach Braila beordert wurden und nach der Türkei zuruck-
kehren werden. Dieſer Paſcha erzahlte, daß Koſſuth, Bem, zwei
Perczel, Meßaros, Dembinski und andere Häuptlinge in der
Feſtung Widdin ſich befänden, und daß die Gewehre, Muni-
tion und Kanonen von den Jnſurgenten an die Kaiſerlichen
wären ausgeliefert worden, auch würde von Konſtantinopel täg-
lich der Befehl erwartet, um die Gefangenen an Oeſterreich zu
ubergeben.

Jtalien.
Turin, d. 21. Septbr. Der geweſene roömiſche Miniſter

Mamiani iſt von der Regierung beauftragt worden, bei Ankunft
der ſterblichen Ueberreſte Karl Alberts in Genua die Grabrede
in der Hauptkirche zu halten. Die hohe Geiſtlichkeit hat dage-
gen proteſtirt, weil ein Excommunicirter das Wort in der Kir-
che nicht führen dürfe. Die Regierung hat aber darauf keine
Rückſicht genommen. Die Kammer der Deputirten hat heute
nach dreitägiger Erörterung mit einer großen Mehrheit das Ge-
ſetz über die Aufhebung der Majorate angenommen.

Frankreich.
Paris, d. 27. Septbr. Die mitunter gut unterrichtete

„Liberté“ giebt folgende Miniſterliſte als ſehr wahrſcheinlich:



raſident ohne Portefeuille; Baroche, Juſtiz
Miniſter des Auswärtigen Leon Faucher,

Miniſter des Jnnern Benoit d'Azy äußerſte Rechte), Finanz-
miniſter Montalembert, Unterrichtsminiſter Denjoy (Legiti-
miſt), Arbeitsminiſter Morny, Miniſter des Handels und
Ackerbaues. Jn dieſem Cabinet wäre die ſo genannte Mittel
partei Dufaure's, die Partei der gemäßigten, aber aufrichtigen
Republicaner, gar nicht vertreten. Lamoriciere, unſer Ge
ſandter in Rußland, wird angeblich in Kurzem hier zurück
erwartet.

Paris d. 28. Sept. Die Zeitungen beſchäftigen ſich
heute lediglich mit dem geſtern bekannt gewordenen Manifeſt
des Papſtes und ſeinen Folgen für die italieniſche Politik
Frankreichs. Nach der Sprache der Blätter zu urtheilen, wel
che für die Organe der verſchiedenen Fractionen der Majorität
gelten, ſcheint die Regierung entſchloſſen zu ſein, den Wider-
ſtand des Pap
nur um endlich

Thiers, Miniſter P
miniſter Falloux,

aus der falſchen Lage, in die ſie ſich durch die
Expedition nach Rom gebracht herauszukommen. Das Jour-
nal des Débats giebt heute zu, daß man in der Verfaſſungs
frage der Jnitiative der papſtlichen Regierung einen Spielraum
laſſen müſſe der Conſtitutionnel erklart, daß das Manifeſt we-
der eine Urſache zum Bruch, noch einen Grund zur Zufrieden
heit gebe, ſondern als ein erſter Schritt zur Verſtandigung zu
betrachten ſei; das miniſterielle Blatt La Patrie bringt blos
einen Brief aus Rom, welcher die dortige Stimmung im roſen
farbigſten Lichte darſtellt; und Le dix Decembre, das Organ des
Elyſée, ſchmollt ein wenig ſchiebt aber die Jnitiative der Na-
tionalverſammlung zu. Daß das katholiſche Blatt Univers
das Manifeſt ſammt der ſogenannten Amneſtie vollſtändig bil
ligt, verſteht ſich von ſelbſt. Einige ultraconſervative Blätter
benutzen die Niederlage des Miniſteriums zu ſpottiſchen Angrif-
fen auf daſſelbe. Der National prophezeit die Wiederauferſte-
hung der Mazzini'ſchen Republik.

Joniſche Jnſeln.
Der Wanderer ſchreibt Der ioniſche Aufſtand hat

ſein Ite missa est““ ſingen müſſen und bald werden wir die
eigentlichen Triebfedern dieſes wahnſinnigen Unternehmens ken
nen lernen. Ob die Traäume des „jungen Jonien“ Blend-
werke ſchufen, welche die betaubten Anbeter in den Abgrund
riſſen; ob „communiſtiſche Raäubereien“ das Ziel waren ob
eine geheime Geſellſchaft da wirkte, welche Griechenlands Ver
groößerung anſtrebt, oder ob der Schlag von einer ioniſchen
Partei ausging, welche nationale Zwecke verfolgt und ihrerſeits
den Schwerpunkt Joniens in Athen findet: das gilt zwar nicht
gleich, doch hat das Reſultat nun wiederholt den Söhnen Al-
bions ſo ziemlich klar gezeigt, daß die engliſche Protektion nicht
eben ſo etwas gar Erſehntes für die Jonier iſt, und manche
Worte der ioniſchen Preſſe haben nun einen Beleg durch die
That erhalten. Die Abneigung des Joniers gegen den Englan
der läßt ſich nun einmal nicht mehr in Abrede ſtellen. Der
nationale Ruf in Griechenland hat noch dazu ein Echo in den
Bergen Kephalonias gefunden, und griechiſche Propaganda that
vielleicht das Jhrige und gab den Reſt.

Vermiſchtes.
Paris, d. 27. Septbr. Der Anlage des elektriſch

magnetiſchen Telegraphen von Dovre nach Calais ſcheint ſich
die Auſternfiſcherei als Hinderniß entgegenſtellen zu wollen.
Dieſe Fiſcherei wird mit ſogenannten Aufräumſchiffen betrieben,
welche Netze zum Auffaſſen der Auſtern ſchleppen man befuürch-
tet nun, daß durch dieſe Netze die unter dem Waſſer durchge-
leiteten Drahte des Telegraphen zerriſſen werden könnten.

ſtes gegen ihre Forderungen ruhig hinzunehmen,
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ums Leben verletzt wurden 75.
lief ſich auf 28,761,895, die Länge der geſammten Bahnen

Auf ſämmtlichen engliſchen Eiſenbahnen kamen in
der erſten Hälfte dieſes Jahres 96 Perſonen durch Unglücksfälle

Die Zahl der Paſſagiere be

5447 engliſche Meilen.
Jn Folge der Gold Entdeckungen in Kalifornien wird

wohl jetzt der Plan einer Eiſenbahn durch den ganzen nord-
amerikaniſchen Contingent bis an das ſtille Meer zur Ausfüh-
rung kommen. Schon ſeit längerer Zeit hat ſich ein Hr. Whit
ney aus Neuyork erboten, den Bau dieſer Bahn zu uberneh-
men. Die Bahn würde 2030 engliſche Meilen lang ſein. Hr.
Whitney will die Bahn vom Michiganſee anfangen laſſen, bis
wohin ſchon eine Dampfkommunikation von Neuyork aus be-
ſteht, und ſie von da weiter nach Kalifornien führen. Hr.
Whitney ſtellt folgende Bedingungen. Er verlangt kein Kapi-
tal, ſondern nur, daß der Kongreß 30 engliſche Meilen Land
auf jeder Seite der Bahn welches Land jetzt meiſt ganz werth-
los iſt und nur durch die Eröffnung der Bahn erſt Werth er-
hielte, zu 10 Cents per Acre bewillige. Dann hofft er durch
den Verkauf eines Theils dieſes Bodens immer ſo viel Kapital
zu gewinnen, als zur Anlegung eines Abſchnittes von 10 Mei-
len erforderlich iſt. Der Verkauf des Bodens wurde ohne
Schwierigkeit vor ſich gehen bei den erſten 10 Meilen nament-
lich würde derſelbe ſchon deshalb einen guten Preis erlangrn,
weil das Land im Beginn der Bahn in angebauten Diſtrikten
liegt. Bei allen folgenden Abſchnitten von 10 Meilen würde
der Boden immer erſt dann verkauft werden, wenn der nachſt
vorhergehende Abſchnitt der Bahn vollendet iſt und das angren-
zende Land dadurch einen hohern Werth erhalten hat. Seit
ſieben Jahren, d. h. ſeit der Koloniſirung von Oregon, tragt
ſich Hr. Whitney mit dieſem Plan, hat aber bis jetzt wenig
Unterſtützung gefunden, bis die Entdeckungen von Kalifornien
das Publikum auf ſeine Seite brachten. Doch ſteht ihm noch
der Lokalegoismus einzelner Staaten im Wege, welche den Plan
nur dann unterſtutzen wollen, wenn die Bahn durch ihr Gebiet
geführt wird. Jndeß hat eine Spezialkommiſſion des Kongreſſes
ſich dafür erklärt und ebenſo hat er die Zuſtimmung von 19
Staaten erhalten. Man berechnet, daß die ganze Bahn in 15
Jahren vollendet ſein kann. Der ganze Welthandel würde da
durch eine totale Revolution erfahren. Neuyork wurde dadurch
nur 25 und London 47 Tage von China entfernt ſein und Eu-
ropa würde für ſeine Uebervölkerung einen viel leichteren und
raſcheren Abfluß in die Wildniſſe Nordamerikas erhalten.

Die Ziehung der Zten Klaſſe 100ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird
den 9. Oktober d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungs Saal des Lotterie
Hauſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 2. October 1849.
Königl. General-Lotterie-Direction.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 1. October.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 106 1058 Pomm. Pfndbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 89 u. Nm. do. 31 951 94
Seeh. Pr. Sch. 01 Schlefiſche do. 3 94*Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 85 rant. do. 3Brl. Stadt-Obl. 5 103 pr. Bk.-A. -Sch. 991do. o. (Z3i/, 868 66
Wſtpr. Pfandbr. 31 90 89 Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 a And. Goldm. àdo. z 89 88 5 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 94 Disconto



Eiſenbahn Aetien.

e 8f- 3f.ctten. z. /41 9 G.Sri da r er dent e
do. Hamb. 4 76* bz. u. B. t 5 100 b
do. St.Star. do do. nie D. 5 95 b. u. 6sd. M. 4 61 bz. o. do. Litt. D. z 5do. Pot o. Stettiner 5 104 G.n reihe Mgd. Leipz.Danee her 6s bz. dalle Thür. 4 96 B.
Cöln Mind. 3/,/93*/, à 94 bz u. G. n W Ha G.
do. Aachen 4 49 B Rh v St gar 31
Bonn Cöln 5 d r Prioritat rSeht 4 e do. St. Pr. 4 81 V.teel. Vohw. T. 4endo. Sweigbhn. ge 106 P do. do. 5 100, b.
r r do. II. Serie 5 10015do. Lit. B. 32/,102 G. do. Zwgbhn. 79 e v6 8
CoſelOderb. 4 do o oBresl Freib.! 4 i Oberſchl 4r u bz. u. S. Krak Obſchl 1 82 GBerg. -Märk. 4 51 S-Starg. Poſ. 3/, 84'/, bz. u. S. See o

e e do. II. Serieß sMgd.Wittb. 4 622/, B. S. Hrol. Freib,
Quitt. B. Berg. Märk.) 5 99 BAach.-Maſtr. 4 AusländiſcheStamm-

Ausl. Qb. Actien.Fr. W.Ndb. 4 487/, à 49 bz. u. G. Ludw. -Bexb.

do. Priorit. 5 98 G. 24 Fl. 4

e neBerl. Anhalt 4 (94 G. MRalb. Thir. 4 25 G
Leipzig den 1. October.

Ange Staatspapixere. AngeStaatspapiere. be Geſucht. Actien e deren Geſucht.

Königlich r Lpz.Oresd.Eiſenb.Staats Papiere a P.-Obl. à 31 1043 im 14 F- Chemu.R.Eiſenb.von 1000 u. 500 85 Anl. à 10 4 Skleinere e K. pr. St. Schuldà 4 do. do. v. 500 98 ſcheine à 3 in
do. do. v. 500 u pr. Ct. pr. 100200 à 5 105* K. k. öſterreich. MRet.
do. do. kleinere pr. 150 fl. Conv.Königl. ſächſ. Land a s auf. Zinſen
rentenbriefe à 3 à 4 imim c F. à 3 14v. 1000 u. 500 93 Pr. Frod'or à 5tleineke o T idem auf 100Act. d. eh. ſächſ. betr. And. ausl. Louisd'or
Es bissich. 1655 à 54 nach geringe
a 4 o ſpater à 321 rem Ausmünzfuße

v. 100 c 87 7 auf 100 F 128Königi. pr. Steuer Conv.Spec. u. Sld.
CreditKafſenſch. à auf 100 Jà 3 im 20 fl. F. idem 10 u. 20 Kr.v. 1000 u. 500 83 anf 100 2u/,kleinere

Leipz. Stadt DObli- Actien der W. B. pr.
r à 3 im St. à 103 94 F. Leipz. Bank Actien1000 u. 500 94 à 250 pr. 100 1139
kleinere S 7 Lpz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. e bahn-Act. à 100
briefe à 3 pr. 100 104/,von 500 S 91 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 901à 4 von 500 99 Löbau-Zitt. do.
von 100 u. 25 S pr. 100 20Sächſ. lauſ. Pfand- Mgdeb.-Leipz. Div.
briefe à 3 85 Sch. do. pr. 100 198Sächſ. do. do. asi S 95 Chemn. Rieſ. E.A.

do. do. ä 4 7 99 à 100 t z. Z. zinslos T 288/

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel ſund preuß. Gelde.)
Magdeburg den 1. October. (Nach Wispeln.)

50 Gerſte 23228 Hafer 14
Berlin den 1. October.

Weizen nach Qualität 50——56
Roggen loco und ſchwimmend 25—-27

pr. September October 25 Br. 24 bz. u. S.
October November do.
November December 25 Br.
pr. Frühjahr 27/, à 27 Br. 27 bz.

Gerſte, große loco 24 25
Hafer loco nach Qualität 14 6

pr. Frühiabe 48pfd. 16 Br.
50pfd. 17 Br.Ruböl loco i J u- 14 bz., 141 Br.
pr. September do.September October 148 u. 14 bz.

zuletzt 14/, zu haben.
October November 14 bz. u. Br.
November December 14 bz. u.
December Januar 14 Br. 137 G
Januar Februar do.Februar/ März 13 Br. 138 G.
März April 132 Br, 135 G.
April Mai 135 Br. 13 u. 77 12 bz.Leinöl loco 12 bz. u. Br.

Lieferung pr. Sept. Oct. Dec. 118 Br. 112 G
Mohnöl 15 Sr. 148/, bz. u. G.
Hanföl 132
Palmöl 12
Südſee-Thran 12 bz. u. Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 verk. u. Br.

muit Faß pr. Sept Oct. 132 Br., bz., 13 G.
October November December 132/, B
pr. Frühjahr 15 bz. Br. u G.

26
15

Weizen
Roggen

2

V

262/, G.

2

148, Br. 3

2

2

Weizen nicht begehrt. Roggen träges Geſchäft. Rüböl desgl. Spiritus
unverändert.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. October.

m Kronprinzen Die Hrru. Kaufl. Riedel a. Bromberg, Troſt a.
Berlin. Hr. Geh. Finanzrath v. Könen u. Hr. Dr. Köſter a. Ber
lin. Hr. Conſul Faber a. Newyork. Hr. Stud. Faber a. Marburg.
Hr. Rent. Winkens a. Dresden. Hr. Graf Lippe-Weiſſenfeld a. Jr-
fersgrünberg. Die Hrru. Proprietaire Kranitzky a. Warſchau, Lu
binsky a. Galizien.

Stadt Zürich Hr. Kaufm. Reinecke a. Magdeburg.
kow u. Frl. v. Alvensleben a. Schochwitz.a. Hadersleben. Hr. Lieut. v. Vendewwendy a. Erfurt.

v. Jasmund a. Berin. Hr. Ober Jnſp. Mandel g. Köln.
Golduen Ring Hr. Dr. Schmidt a. Roßleben. Hr. Lector Bürger

a. Berlin. Die Hrrn. Amtl. Bremer a. Marburg, Klein a. Lin
denau, Harbke a. Kreuzburg. Hr. Tuchfabrik. Blanke a. zNaumburg.
Hr. Kaufm. Endorf a. Egeln.

Engliſcher Hof Frau v. Eichſteot a. Stendal. Hr. Kaufm. Wolf a.
Gotha. Hr. Gutsbeſ. Richter a. Potsdam. Hr. Reſtaurateur Schnei
der a. Berlin. Hr. Kaufm. Haſe a. Rüdesheim. Hr. Buchhdlr. Ha
nemann a. Zwickau.

Goldven Löwen z Die Hrruy, Kaufl. Schmidt a. Erfurt, Stamme g.
Lübbenau. Hr. Dr. Eichhof a. Neiße. Hr. Reviſor Kanzler g.
Berlin.

Stabt Hamburg Die Hrru. Kaufl, Ripke a. Berliu, Deißner a.
Dresden, Friedrich a. Leipzig Michaelis a. Magdeburg. Hr. Fa
brikherr Liebe a. Chemnitz. Hr. Gutsbeſ. Meinhardt a. Weſtpreußen.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Munk a. Glogau. Hr. Rechts Cand.
Starke a. Leipzig. Hr. Schauſp. Hiepe a. Mannheim. Hr. Cantor
Adam a. Boreck.

Golvne Kugel Hr. Militairarzt Rehe a. Erfurt. Hr. Paſtor Liebau
a. Queſtenberg. Hr. Aſſiſtent Hildebrand a. Delitzſch. Hr. v. Re
neſſi a. Hamm. Mad. Gravent m. Fam. a. Berlin. Fräul. Schenk

Frau v. Tres-
Hr. OAmtm. Wendenburg

Hr. Stud.

a. Marburg.
Zur Eiſenbaynz Hr. Lieut. v. Hubert a. Mainz. Hr. Prof. Piſchel

a. Wien. Hr. Kaufm. Heine a. Würzburg. Hr. Fabrik. Eckardt a.
Düſſeldorf.



ſt 8Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
onnerstag den 4. d. M. Nachmittags 3 Uhr Sitzung in Beiderſee. Wahlnet dent Vorſtandes. Beſprechung der Gemeinde-, Kreis- und Bezirks:-Ordnung.

Abſchied des bisherigen Vice Ordners.

Dtablissements- Anzeise.
Den geehrten Damen widme ich die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage eine

Strohhut-Fabrik, Putz u. Modewaaren-
Handlung eröffnet habe. Mein Beſtreben wird dahin gerichtet ſein, ſtets
das Neueſte einer jeden Jahreszeit den Damen offeriren zu können, und hoffe ichdamit r wie durch ſtrenge Reellität und billige Preisſtellung mir Vertrauen zu

erwerben und ſolches dauernd zu ſichern.

Halle, d. 3. Oetober 1849. J. Cohn.
große Ulrichsſtraße Nr. 57, im alten Deſſauer.

i h bei beiüte nach den neueſten Facons umzuarbeiten werden angenommenv F. Cohn-Ein großes Lager in Hut-, Hauben, Schärpen- und Gür-
tel-Bändern hält ſtets vorräthig J. Cohn-

Geübte Putzarbeiterinnen finden Beſchäftigung bei J. Cohn.

Höchſt wichtige Schrift für alle Grundbeſitzer.
Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu

haben
Matthes, Vermeſſungs Reviſor: Wie kann jeder Grundbeſitzer

ohne alle Vorkenntniſſe und ohne r Apparate ſich in
wenigen Stunden in den Stand ſetzen, den FlächenJnhalt ſei-
ner Grundſtücke mit Zuverläſſigkeit ſelbſt zu finden Eine kurze,
leichtfaßliche auf die einfachſten Principien begründete Meſſungs Methode, um
den Flächen Jnhalt der Grundſtücke zu ermitteln, nebſt Entwickelung der dazu
erforderlichen Rechnungsarten und geometriſchen Lehrſätze. Ein nothwendiges
Handbüchlein für jeden Grundbeſitzer, für alle Ortsſchulzen, ſowie auch als
Leitfaden für alle Volksſchullehrer, welche ihren Unterricht auf dieſen jetzt ſo
nöthigen Zweig des Wiſſens ausdehnen wollen. Mit 4 Figurentafeln.
Preis 15 Ngr.

Daß ich neben meinen Morſellen, Bonbons und Dampf- Thee auch
mit verſchiedenen Sorten ſehr ſchöner Chocolade aufwarten kann, zeige
ich hierdurch ergebenſt an.

B. cm in IIalle Nr. 396.
Stepprocke und Decken in Wolle und Baum-

wolle werden gut und billigſt T
Leipziger Straße Nr. 396.

Verloren Zu Oſtern 1850 wird eine hübſche Woh
Georges lat. deutſch. Lexikon 9te Auf nung in freundlicher Lage geſucht, wo moög-lage Th. 2. Wer daſſelbe gr. Steinſtr. lich mit Garten. Offerten bittet man in
Nr. 1546 abgiebt, erhält eine angemeſſene der Expedition des Couriers unter der
Belohnung. Pannwitz. Chiffre F. S. abzugeben.

e —A e
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Wege-Arbeiten.
Die Erdarbeiten an den neuen Wegen

auf den Feldmarken Hohenthurm und
Roſenfeld ſollen am 7. October d. J.
Nachmittags 2 Uhr an den betreffenden
Stellen an den Mindeſtfordernden ausge
geben werden. Die Bedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Rapſilber.
Einige Tauſend Stück ältere aber! noch

gut gehaltene Romane und andere Bücher
ſtehen entweder im Ganzen oder partie
weiſe wegen Mangel an Raum zum Ver-
kauf. Wolffſche Leihbibliothek,

Bruderſtraße Nr. 223.

Ein Kutſcher, mit guten Atteſten ver
ſehen kann ſich melden in der Brauerei
bei Wilhelm Rauchfuß,

Halle, kleiner Berlin Nr. 415.

Einem hiesigen und auswärtigen sehr
geehrten Publikum empfehle ich mich
beim Ausscheiden aus meiner früheren
Apotheke und danke demselben für das
schätzbare Vertrauen, dessen ich mich
seit länger denn 25 Jahren ununterbro-
chen zu erfreuen hatte. Hiermit verbinde
ich die ergebene Bitte, auch meinen
Nachfolger, Herrn Apotheker Hammer,
mit gleichem Vertraüen zu beehren, der
Alles thun wird, sich dessen werth zu
zeigen.

Gerbstädt, d. 1. October 1849.
F. Bauke.

Geſuch.
Zu einem Conditoreigeſchaft wird ein

Compagnon geſucht mit 2 bis 300
gleichviel ob Manns- oder Frauensperſon.
Es kann ſich hierdurch Jemand eine ange
nehme Selbſtſtändigkeit ſichern. Naheres
unter der Adreſſe L. P. poste restante
Naumburg.

Feldſchlöschen.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag.

Berichtigung.
Jn Nr. 227 des Couriers Beil. S. 10 iſt

in der Unterſchrift der Annonce, Geſundheits
Kaffee betreffend, ſtatt „Arteni ſel. Wittwe
zu leſen „Ortelli ſel. Wittwe

en

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.
Wilhelm Oſterwald,

Marie Oſterwald, geb. Schroöter.
Zörbig, den 1. October 1849.



Beilage zu Nr. 229 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 3. Oetober I8A9.

V

Nachmittag 3 Uhr in der Schenke zu Eol-B ekanntmachungen. ehe an Ken Meiſbieteniden vetaue wer

Nothwendiger Verkauf den. Näheres wird im Termine und vor-

e ageriche her z rn h t.Königl. Preuß. Kreisgerichte alle, den 2. October
zu Halle a. d. S. Der Rechtsanwalt Gödecke.

Die beiden sub Nr. 1776 und 1777 in
der Taubengaſſe zu Glaucha hierſelbſt be Von der unterzeichneten Regierung
legenen, dem Holzhaändler Karl Herr werden folgende Herzogl. Mühlengrund-
pan We nt W tghheſtegeee Luden Fefeet23 a den e ws

u

den nebſt Garten und Zubehörungen nach 1) die Muhle in Raguhn an der Mul-
der, nebſt Hypotheken Schein und Be de, beſtehend in 6 deutſchen und 4
dingungen, in der Regiſtratur einzuſehen- amerikaniſchen Mahlgängen, einer Oel,
den Taxe abgeſchätzt auf 6469 29 Walk-, Waſch und Schneidemühle
4 ſollen vom 1. Juli k. J. an auf 6 Jahream 7. rn un am o d. J.,Vormittags 11 Uhr r ran ordentlicher Gerigeeſtelle hierſelbſt, Zim 2) die Mühle zu Alsleben a/S. be-
mer Nr. 6, vor dem Deputirten Gerichts ſtehend in einer 6gangigen Mahlmühle
rathe Stecher meiſtbietend verſteigert und einer Graupen, DOel und Schnei-

werden. demuühle, undZ3) die beiden im Dorfe Alsleben be-
legenen Muühlen vom 1. Juli k. J. anOffener Arreſt. a G John

Von dem Koönigl. Kreisgerichte iſt über Jdas zuruückgelaſſene Vermögen des flüchtig Weg n u J.
gewordenen Amtmann Friedrich Sie die We m tbigk aus Willrode heute der Concurs D. mt z e an der r
eröffnet. Es werden daher alle diejenigen, Zerbſt belegen, bemwen e re
welche von dem Gemeinſchuldner Etwas e R einer J und d e
an Effecten, Waaren und andern Sachen, mühle von C J. v auf 6 Jahre
oder an Brieſſchaften hinter ſich haben, oder am 20. November d. J.,

4 fruüh 11 Uhr;an denſelben Zahlungen zu leiſten verbun 5) die an de
r Wipper belegene Mühleden ſind, hierdurch aufgefordert weder an Kl.-Schierſtedt, beſtehend aus

ihn noch ſonſt Jemand das Mindeſte zua bſſgen oder zu zahlen, ſondern dem iner r mit 4
unterzeichneten Gerichte ſofort anzuzeigen Und r Delmühle vom 1. Juli k. J.
und die Gelder und Sachen mit Vorbehalt an e J. Tovember

3der ihnen daran zuſtehenden Rechte in das Nachmittags 3 Uhr.
Gerichtsdepoſitorium einzuliefern.VWuin rn offene Arreſte zuwider Die Bietungstermine werden in unſerm

emeinſchuldner Sitzungslokale abgehalten; die nahernre en J t r er ant Pachtbedingungen ſind in unſrer Kanzlei

olches für r rn vehheren e Beſten Copialien abſchriftlich zu erhalten.
der Maſſe anderweit beigetrieben werden, Deſſau, am 28. Septbr. 1849.
wer aber Etwas verſchweigt oder zurück Herzogl. Anhalt. Regierung.
halt, ſoll noch außerdem alles ſeines dar Baſedow.
an habenden Unterpfandes und anderen
Rechtes für verluſtig erklärt werden. Die Herzogl. Domaine SchackenthalEisleben, den 25. Sept. 1849. nebſt r e i
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. Stunde von Sandersleben, 3 Stun-

den von Bernburg und 3 Stunden von
Folgende dem Rittergutsbeſitzer Gö- Alsleben a/S. belegen, mit

decke zu Döllnitz gehörige, in Collen-- 1825 Morg. 9 [IR. Acker, groößtentheils
beyer Flur belegene Wieſen: Weizenboden (incl. 26 [R. Waſſer

1) 5 M. 6 [IR., unter Nr. 83 des lauf und Leede),
HypothekenBuches eingetragen 9 Morg. 13 (R. Wieſe,

2) 3 M. 56 [IR., unter Nr. 29 des 107 Morg. 5 [DR. privativer Hutung,
HypothekenBuches eingetragen, 9 Morg. 38 R. Garten

ſollen Sonnabend den 13. Octbr. d. J. bei Schackenthal und

einzuſehen und von derſelben gegen die

293 Morg. 37 DR. Acker, groößten
theils Weizenboden,

7 S C rotorg. [DR. Obſtpflanzung,Morg. 143 (]R. Gallen
112 Morg. 141 [R. Koppelhutung,

incl. 10 Morg. 100 R. Leede
bei Klein-Schierſtedt,

und mit einem vollſtändigen Stand Jn-
ventar, im Werthe von 13,207 5
3 ſollden 15. December d. J.

Vormittags 10 Uhr
in unſerem Sitzungslokale von Johannis
1850 an auf 18 Jahre meiſtbietend ver
pachtet werden.

Die ſpeciellen Bedingungen ſind auf
unſerer Canzlei einzuſehen können auch
von derſelben gegen den Copialien Betrag
abſchriftlich bezogen werden. Der Beſt
bietende hat zur Sicherheit ſeines Gebots
1000 im Termine zu erlegen.

Deſſau, am 25. September 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung
Abtheilung fur Domainen und Forſten.

Baſedow.

Zum Verkaufe des hier auf dem Neu
markte an der Promenade belegenen sub
Nr. 1352 Halle eingetragenen, zum Nach
laſſe des Johann Gottlob Mente ge-
hörigen Hauſes, welches ſonſt dem Han-
delsmann Joſeph Reuter gehoörte, habe
ich Licitations- Termin auf den 27. künf-
tigen Monats Nachmittags 4 Uhr in mei-
ner Wohnung anberaumt, wozu Kauflu-
ſtige eingeladen werden.

Halle, den 29. September 1849.
Der Rechts-Anwalt Ebmeier.

Holz Auction.
Den 12. October d. J., Vormittags von

9 Uhr an, ſollen auf den Hohenthur-
mer Rittergutsfluren, theils der Berliner
Chauſſee entlang, gegen 300 Stämme Holz
verſchiedener Gattung, als: Weiden,
Acazien, Pappeln, Lerchenbaume
und incl. gegen 100 Stück Eſchen ver-
ſchiedener Stärke auf dem Stamme meiſt
bietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden vor der
Auction mündlich bekannt gemacht.

Rittergut Hohenthurm,
den 1. October 1849.

Tittel, Forſter.
Zum 7. October eroöffne ich meinen La

den mit allen Sorten Filz und Seiden-
hüten, ſo wie alle Sorten Kinderhüte in
allen Farben.

Hut-Fabrik von J. F. Raue,
alter Markt Nr. 629.



Bekanntmachung.
Vom 3 October an wird die zwiſchen

Wittenberg und Leipzig über Bit-
terfeld courſirende tägliche Perſonenpoſt
abgehen: aus Wittenberg um 12 Uhr
Mittags, nach Durchgang der erſten Ei-
ſenbahnzuge von Cöthen und Berlin,
und in Wittenberg eintreffen um 9 Uhr
Morgens zum Anſchluß an dieſe Züge.
Jn Delitzſch wird ſie hin wie her über
nächtigen, und nach Wittenberg um 3
Uhr Morgens, nach Leipzig aber um
7 Uhr Morgens weitergehen. Die zwi-
ſchen Halke und Bitterfeld über
Brehna beſtehende tagliche Perſonenpoſt
wird aus Bitterfeld. um 47 Uhr Mor-
gens, und aus Halle um 7 Uhr Abends
abgehen.

Trockene Sommerruübſaat in kleinen Po
ſten zu 2, 4, 6 und 8 Scheffeln verkauft

Heinr. Keil, gr. Klausſtraße.

Einen Lehrling ſucht ſogleich oder zu
Oſtern Carl Baader, Schneidermeiſter,
Neumarkt Nr. 1199.

Anzeige.
Bei Uebertragung meines bisher gefuühr-

ten Geſchäfts an meinen Sohn ſage ich
allen meinen geehrten Kunden und Ge-
ſchäftsfreunden für das mir zeither ge-
ſchenkte Vertrauen meinen ergebenſten Dank,
und bitte daſſelbe auf meinen Sohn über
zutragen.

Wagner sen., Glaſermeiſter.

Jn Bezug auf obige Anzeige erlaube
ich mir hiermit bekannt zu machen, daß
ich von heute ab in dem Hauſe meines
Vaters, kleine Klausſtraße Nr. 912, woh-
ne, und bitte meine, ſo wie meines Va-
ters bisherigen Gönner und Freunde, auch
da mich mit ihrem Vertrauen zu beehren,
wogegen ich reelle und pünktliche Ausfüh-
rung der gütigen Aufträge zuſichere.

Halle, den 1. October 1849.
A. Wagner jun., Glaſermeiſter.

Capital- Geſuch.
Eine auf ein laändliches Grundſtück

zur erſten und alleinigen Hypothek einge-
tragene Forderung von 1000
mit 4 pEt. Zinſen wünſcht der Jnhaber
zu cediren. Anerbieten vom Eigenthü-
mer dieſes Capitals werden unter der
Chiffre F. S. von der Expedition d. Bl.
entgegengenommen und würde dies Ge-
ſchaft innerhalb vier Wochen erledigt wer
den koönnen.

Am 30. September 1849.

Cour.
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Ein Commis der Materialhandlung
findet ſofort ein Engagement in Halle.
Copien ſeiner Zeugniſſe und Adr. werden
durch die Expedition des Couriers sign.
P. P. franco baldigſt erbeten.

Donnerstag den 4. October Militair
Concert in der „Weintraube vom
Muſikchor des Königl. Preuß. 19ten Reg.

Familien zu 3--4 Perſonen 5
B. Buchbinder, Muſikdirektor.

Drei ſchlachtbare Kühe, unter vier
Stück die Auswahl, ſtehen zu verkaufen
auf dem Rittergut Blöſien bei Merſe
burg.

Handſchuhmacherinnen finden Beſchaf-
tigung in der Handſchuhfabrik F. Kem-
pfe, gr. Ulrichsſtraße Nr. 70.

Ein Kanonenofen nebſt Roöohren und
Aufſätzen, ſehr gut gehalten, ſo wie eiſerne
Ofenplatten ſtehen billig zu verkaufen Al
ter Markt Nr. 548.

Einen Barbiergehülfen braucht R. Fruh-

Jch ſuche zwei zuverläſſige, flotte Ver
kaäufer als Commis; nur ſolche mögen
ſich bei mir melden.

W. Hachtmann in Halle.

Alten Varinas in Rollen,
ordinaire Cigarren empfiehlt

Wilhelm Schulze in Oſtrau.

feine und

Große neue Heringe empfiehlt
Wilhelm Schulze in Oſtrau.

Die Verdingung des auf 45 3 15
4 veranſchlagten Neubaues einer Frei-
treppe auf der Pfarre zu Stedten iſt
daſelbſt an Ort und Stelle Termin auf

Montag den 8. October früh 10 Uhr
angeſetzt, zu welchem Entrepriſe-Luſtige
eingeladen werden.

Böllberg.
Mittwoch den 3. October Geſellſchafts

tag. Ratſch.Alle Reparaturen an den Hüten wer-
den zu den billigſten Preiſen verfertigt.

Hut-Fabrik von J. F. Raue,
alter Markt Nr. 629.

Hornſpane liegen zum Verkauf große
Steinſtraße Nr. 132.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle-

Anfang 3 Uhr. Entrée à Perſon 2

Nachdem unſer bisheriges Zweiggeſchaftam Markt von Herrn Kalberlach e
nommen iſt, erſuchen wir alle diejenigen,
welche uns aus jenem Geſchaft noch etwas
verſchulden, ihre Zahlungen in unſerem
Handlungslocale Gr. Ulrichſtraße Nr. 19
baldigſt zu leiſten.

Halle, den 30. h 1849.
Eichler C Börſch.

Für Tabacksfabriken.
S80 bis 100 in erſter Hand befind-

liche Thüringer Tabacksblätter vori-
ger Ernte, geſund und blattreich, verkauft
im Auftrag und ertheilt auf frankirte
Briefe Nachricht

Aug. Knauf in Ringleben
bei Artern.

Das Haus Nr. 1364 nebſt einem vor
4 Jahren neu erbauten gſtoöckigen Seiten-
gebäude, enthaltend 6 Stuben, 7 Kam-
mern, Küche, Speiſe-Kammer, Keller,
Waſchhaus, Ställe, mit Gärtchen und
Gartenſtube, an der ſchönſten Gegend der
Promenade gelegen, beabſichtigt der Ei-
genthumer zu verkaufen, oder zu Oſtern
k. J. zu vermiethen, und iſt das Nä-
here darüber im Hauſe ſelbſt zu erfahren.

nennen
Logis-Veränderung.

Meinen werthen hieſigen und auswar-
tigen Kunden zeige ich hiermit an, daß
ich nicht mehr Harzgaſſe, ſondern am al-
ten Markt Nr. 629 wohne.

Hut-Fabrik von J. F. Raue.
e eW——SF

E.rfurts Garten.
Mein neues Billard iſt angekommen

und aufgeſtellt, und empfehle ich daſſelbe
zur gefälligen Benutzung.

A. Groöbler.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch den 3. October: Ein Stünd-

chen in der Schule, Liederſpiel in
1 Akt von Friedrich.

E. Hierauf Verlooſung des Praämien-
Abonnements in Gegenwart eines Koönigl.
Notars. Nummern zu dieſer Verlooſung
ſind bis Mittwoch den 3. d. Nachmittags
im Theater- Bureau zu haben.

Familien-Rachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung ihrer Tochter Mal-
wine mit dem Herrn Landgerichts- Aſſeſſor
Buſchmann zu Oldenburg zeigen
Freunden und Bekannten nur auf dieſem
Wege ergebenſt an

Director Schulze und Frau.
Halle, den 2. October 1849.
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